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«Was Du aus Deinem Garten
heim tragst ist mehr, als was
DU in Deinen Handen haltst . . .»

Das Bestreben, auf den biologischen Landbau umzusteigen, wird
heute vielerorts in der bauerlichen Bevolkerung wach. Da und dort
gibt es sogar offizielle Ermunterungen hiezu. Doch in gewissen Krei-
sen sind die Ziele des biologischen Landbaues nicht in konkreten
Vorstellungen vorhanden. Es gibt zwar genau festgelegte Produk-
tionsrichtlinien, die einzuhalten sind und auch kontrolliert werden.
Der biologische Qualitatsbegriff umfasst aber nicht nur das rein Ma-
terielle der Produkte. Das, was im Bioprodukt drinnen sein soll darf
und kann nicht fehlen.

Wenn die Korper-Seele-Geist-Einheit heute auch dem Tier und der
Pflanze zugesprochen wird, so prigt sie selbstverstandlich auch das
Produkt.

Kunstkenner kéonnen im Kunstwerk die Handschrift des Kiinstlers le-
sen. Sein Denken fliesst durch die handwerkliche Bearbeitung in das
Material ein. Das Werkstiick bekommt dadurch eine unverwechsel-
bare Pragung, die es nie mehr verliert. Jede handwerkliche Ferti-
gung bekommt also auch einen geistigen Inhalt mit. Auch der Bauer
ist ein Handwerker. Das, was durch seiner Hande Arbeit geht, ist sein
personliches Produkt. Er gibt dafur die Qualitatsgarantie: Ich habe
mich bemiiht . . . Diese aufbauende, positive Gedankenenergie spurt
der Empféanger. Auch das Tier spiirt die seelische Verfassung, in der
ihm der Tierhalter gegeniibertritt. Es kommt ihm entgegen oder
weicht ihm aus. Wenn es kann. Der Konsument hat aber auch ein
Empfinden dafiir, wenn es sich um ein leeres, seelenloses Massen-
produkt handelt. Um solch hohen Qualitatsanforderungen gerecht
zu werden, braucht es eine Landwirtschaft, der es ermoglicht wird,
unter menschlichen Bedingungen zu produzieren. Einen bauerli-
chen Menschen, der gerne und mit Freude seine Arbeit tut. Dem der
gerechte Lohn fiir seine Qualitatsarbeit nicht vorenthalten wird.
Davon sind wir noch weit entfernt. Wir leben mit einer Landwirt-
schaft, die oft unter unmenschlichen Bedingungen produziert und
die den Anforderungen einer tiergerechten Haltung nicht gerecht
wird. Wenn wir diese Bauern fragen, warum sie sich mit ihren Pro-
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dukten nicht mehr Miihe geben, so bekommen wir die Antwort: «Ist
nicht mehr drinnen . . .» In dieser Aussage vergleichen sie den Preis
mit dem Aufwand.

Der Geist pragt die Materie. Der Materialismus bezweifelt und ver-
neint diese Anschauung. Der heutige Bauer ist gezwungenermassen
ein Materialist geworden. Der Bauer von Morgen wird diese Irrlehre
iiberwunden haben. Wenn es ihn noch gibt. M. St.

Die Leistung des Kartoffelackers
unter organisch-biologischer Anbauweise

— Wie wird sie geférdert?

Unsere Zeit ist vom Leistungsdenken gepragt. Die Technologie, die
Elektronik ist auf Hochleistung eingestellt. Auch der Leistungssport
wird gross geschrieben. Die Schule setzt unsere Kinder unter Lei-
stungsdruck.

In den Stallen stehen Hochleistungskiihe. Und was hat der Mensch
nicht auf allen Gebieten fur Pionierleistungen vollbracht? Findet
sich da fur Herz und Gemiit noch irgendwo ein Platzchen?

Auch wir Biobauern sind auf gute Leistungen unserer Wiesen, unse-
rer Tiere im Stall und unserer Getreide- und Kartoffelacker angewie-
sen, wir ganz besonders. Wo bliebe sonst unser Lohn fiir die oft harte
Arbeit?

Die Uberschrift ldasst in mir den leisen Verdacht aufkommen, dass
unser verehrter Herr Dr. Miller gewisse Zweifel hegt an der Lei-
stungsbereitschaft unserer Kartoffelacker und damit auch an unse-
rem Konnen. Der Grund konnte die ausnahmsweise etwas kargen
Ernten des letzten Jahres sein. Mit dieser Frage muss sich jeder per-
sonlich auseinander setzen. Jedenfalls ist es Grund zur Besinnung
und Selbstkritik. Bestimmt hat nicht jeder von uns alle Moglichkei-
ten ausgeschopft, dem Acker die beste Pflege angedeihen zu lassen.
Ebenso bin ich iiberzeugt, dass es uns nicht gelingen wird, ja dass es
beinahe Vermessenheit ware, bei noch so ungiinstigen Vorausset-
zungen Rekordernten erzielen zu wollen.

16



	"Was Du aus Deinem Garten heim trägst ist mehr, als was Du in Deinen Händen hältst ..."

